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Orientierungsseminar für zurückkehrende Missıonare
un Missionarınnen

Fın Reflexionsbericht
artın Neuhauser SVD, München

„Rückkehrermissionar“ cscheıint eın Begrıilf In der kırchlıchen Land-
schaft geworden seIN. Er könnte den InAaruc erwecken, als sSe1 dıe Miıs-
SION der Kırche nun nach einer jahrhundertelangen Vorwärtsbewegung auf
dem Rückmarsch Tatsächlic sSınd dıe NCUu ausziehenden Miıssıonare und Mis-
sionarınnen 1m Vergleich den heimkehrenden In der Miınderheıt DıIe Or-
den sehen sıch mehr und mehr mıt der Tatsache konirontiert, ıIn dıe Heımat
zurückkehrende Missionarınnen und Miıssıonare sSinnvoll In dıe Arbeıt und
das en der deutschen Kırche integrieren, zumal viele och 1mM einsatz-
tähıgen er sınd und auch mıt manchem Arbeitswillen zurückkehren.

Dıie Gründe der uCcC können vielfältig Se1IN: Sr der Krankheıt und
dıe damıt zusammenhängende medizınısche Betreuung, dıe der en ın der
Heımat besser garantıeren kann, Übergabe VO Arbeıtsgebieten einhe1l1m1-
sches Personal, manche Resignatıon In der konkreten Arbeıt, Spannungen
mıt der einheimıschen Kırche, Amtswechsel ber Kontinente hınweg, aktıver
Eınsatz ın der Heımat 1m Sınn eiıner Rotatıon Be1Il manchen INAQ auch dıe
Erfahrung des „Überflüssigseins“ 1m Missionsland eiıne spıelen DIS hın
AT Enttäuschung und Resignation oder ZUI konkreten staatlıchen AuswelIl-
SunNng
Der chrıtt VO der Missionskırche 7ZU1r heimatlıchen Ortskirche ist, wıe dıe
konkreten Erfahrungen zeigen, für dıe Einzelnen nıcht einfach:; el CS doch
ebenfalls wıeder Wurzeln schlagen in der schon entifremdeten heimatlı-
chen Kultur. Sprache und dem kırchlichen en Da jeder ensch mıt se1-
NGT Umwelt wächst und dadurch eformt wırd, dem Rückkehrermiss10-
nar(in) eın ÜC Wachstumserfahrung innerhalb seiıner Heımatkıirche. Er
spurt, daß dıe Kırche ın der 7 wischenzeıt anders geworden ist als s1e be1 se1-
NT Abreıse WAäLl. Er hat den NnscChIu verloren und mu sıch wıiıeder MNECUu e1n-
en, WIEe GT sıch schon eınmal ın dıe fremde Kultur des Missionslandes e1In-
ean mußte.
DıIie mıissıoNıerenden en ın Deutschlan wurden sıch In den vergangenCh
Jahren dieser Problematık immer mehr bewußt, daß dıe Notwendigkeıt
der Hılfestellung für dıe Rückkehrermissionare(innen) ımmer dringlıcher CI-

kannt wurde. So hat sıch der Deutsche Katholische Miıssıonsrat dieses nlıe-
scH ZU eigen emacht und schon 1m Juni 1988 einem Orientierungsseminar
für zurückkehrende Miıssıonarınnen und Missıonare eingeladen. Die posıtıve
Erfahrung der D Teilnehmer hatte den Missionsrat ermutigt, auch für das
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Jahr 1989 ZU Oriıentierungsseminar dieser Art einzuladen. Diıeses fand
VO 19..6.—25.6.1989 1m St Pıus-Kolleg der Steyler Missıonare ıIn München

Miıt der Leıtung wurden ST. Ingrid Gei1ißler CPS und Martın Neuhau-
SCI SVD Dbetraut, dıe selbst nach einıgen Jahren FEınsatz In Übersee als ück-
kehrer den Prozeß des Wiıedereıinlebens In Deutschlan vollzıiehen mußten.
Die 16 Teilnehmer Semiıinar kamen AUS I verschıiedenen Missıonslän-
dern. Es 10) Ordensschwestern, Ordenspriester und eın DiözesanprIie-
Sster. lle oder uühlten sıch noch 1mM einsatzfähıgen ST mıt dem Wıil-
len, och aktıv kırchlichen en In Deutschlan teilzunehmen. Die Ver-
schiedenheıt der Herkunftsländer und der Ordensgemeinschaften Wal dıe be-
ste Voraussetzung für das elıngen des Seminars, sollte doch der Akzent des
Seminars auft dem gegenseıltigen Austausch und der persönlıchen Reflexion
überer und1n lıegen. ach dem Dreischriutt en Urteilen Han-
deln sollte dıe eigene Sıtuation und Erfahrungswelt, dıe Von einer Miss1ıo0ns-
sıtuatiıon epragt ist, mıt der gesellschaftlıchen und kırchlıchen Sıtuation in
Deutschlan konfrontiert werden, eine persönlıiche Orientierung für
dıe weıltere Tätıigkeıt hıer finden.

Das spirıtuelle Leben

Bevor eın Rückkehrermissionar sıch aber mıt der Sıtuation ın der Heımatkıir-
che auseinandersetzen kann, ıst eıne Besinnung auft dıe spiırıtuellen (srundla-
SCH seiner Sıtuation Vvonnoten Dıiıesem Bemühen Wäal der Jag des Sem1-
1NaTts gew1ıdmet.
Der Mıssıonar hat se1ın „Miıssıonarseın“ immer als Tenul,; WENN nıcht
Kern se1ıiner erufung erlebt erufung ıst Jjene innere Einheıt VO egabung,
Neıigung, Zustimmung außerer Führung und Zufälligkeiten SOWIE innerem
nspruch, dıie den Menschen eıner bestimmten Lebenstorm
drängen, dıe C dann ın freler Entscheidung 1Im Angesıcht (jottes annımmt.
Der Missıonar hat ırgendwann 1n seınem en diesen Ruf (jJottes VeETITNOM-
InNnenNn und 1m Rahmen der außeren Bedingungen ANSCHOMIMCH. €e1 gng dıe
erufung Zu Ordensleben Oder 7U Priestertum mıt Jener des Missıonar-
SeINS and iın and So wurden dıe sıch VO einander verschliedenen Be-
rufungen (zum Ordens  en, Priıestertum . urc das „Miıssıonarseın“ SPC-
zıiıNızlert. Man kann sıch darüber streıten, OD das Miıssıonarseın ZUuU Kern der
relıg1ıösen erufung gehört, oder NUur eiıne VO (jott gegebene Fähigkeıt (Cha-
rsma) innerhalb eiıner bestimmten erufung ausmacht. Es ıst ohl echer etz-

anzunehmen. Denn nıcht alle Ordensmitglieder eiıner selben (GJemeılnn-
schaft fühlen sıch ZU Missıionar berufen, und waren auch Sal nıcht ähıg,
den chrıtt ZUuU Missionarseıiın {u  S Missıionarsein ın diesem Sınn darf da-
be1 nıcht ınfach als Dımension eiInes christlıchen Lebens, dıe nach den Aus-

des Vatıkanıschen Konzıls jedem Chrıst eıgnet, verstanden werden,
sondern beinhaltet jene Spiırıtualıtät, urc dıe der Mıssıonar ähıg wırd,



seıne Heıimatkırche verlassen, In eine fremde Kultur und Sprache eINZU-
tauchen und 1Im Kontext eiıner nichtchristlichen Gesellschaft en SO ha-
ben dıe Rückkehrermissionare iıhr VO (jott geschenktes Missionarseın VCI-

standen. S1e en c dankbar als erufung VO (jott her akzeptiert und sınd
darın zufrieden und glücklich geworden. S1e en Qualıitäten entwiıckelt und
geze1lgt, ohne dıe S1€e hre ufgaben nıcht hätten eriullen können. Eıne ück-
kehr In dıe Heıimat stellt gerade diesen Aspekt ıhrer erufung In rage Denn
viele der VO (ijott geschenKkten Qualıitäten, dıe für eiıne Arbeıit 1m Miss1ı10ns-
and notwendig sınd Hause nıcht mehr gefragt. Der Rückkehrer-
miıissı1onar sıch deshalb ın seınem t1iefsten Selbstverständnıis entwurzelt
und verwalst.

Er muß Nu Zzuerst eınen geistigen andel vollzıehen, der se1n eigenes Selbst-
verständnıs einschlıeßt, sıch selber In seiner erufung unter anderen Be-
dıngungen finden Dies kann nıcht ohne schmerzlıches mdenken gesche-
hen, das selbst das bısherige Glaubensgebäude INSs anken bringen kann.
Der Miıssıonar mul sıch mıt der rage auseinandersetzen, inwıeweıt auft eın
Charısma verzıchtet werden kann, ohne da dıe grundsätzlıche erufung In
rage geste wiıird. Der Umdenkungsprozeß ann den Missıonar de-
DTESSIV oder aggresSIV werden lassen. Er vermute die Schwierigkeıt zunächst
einmal In den außeren Bedingungen und Umständen se1nes Lebens,
den Miıtbrüdern oder Miıtschwestern, der Gemeıinschaft, dem Apostolat oder
auch dem Oberen Nur angsam wagt CT sıch dıe Konfrontatıion mıt sıch
selbst heran. Rückkehrermissionare eklagen, daß S1E In dieser Sıtuation Oft
alleingelassen werden und unverstanden bleiben Der VON anderen gut C
meınte Ratschlag, doch zuerst einmal mıt sıch selber 1NSs Reıine kommen,
Devor INan außere Veränderungen Cl dem Rüc  ehrer wen1g,
weiıl eiıne Selbstfindung nıcht ohne Auseinandersetzung mıt der Umwelt g -
chehen ann Miıtbrüder oder Mıtschwestern können €e]l eıne wertvolle
Hılfestellung eısten.

Fıne wichtige be1 dıiıesem Umdenkungsprozel pıelen dıe Gründe,
derentwillen der ückkehrer nach Hause gekommen 1st DIie Erfahrung des
„Überflüssigwerdens“ ıIn der Missionskirche (ein sıch wichtiger Aspekt des
Missionarseins!) hınterläßt doch ıIn den Betroffenen manchen Schmerz ADB:
ehnung VO seıten der einheimıschen Bevölkerung Ooder Mitschwestern/Mıiıt-
brüdern bringt manch innere Verbıitterung mıt sıch. Beı 1B@® AaUus eNOT-
Sa gegenüber der Ordensleıtung, die NEGUE Aufgabengebiete In der Heıimat
vorsieht, entdeckt der ückkehrer oft schwer den Sınn einer olchen Ent-
scheidung und stellt deshalb nfragen den Sınn des Gehorsamsgelübdes
überhaupt. urc die ahrung einer eher abweısenden Haltung der eVOl-
kerung dem kırchlıchen en gegenüber glaubt der Rückkehrer, da se1In
Eınsatz doch eher 1m Missıionsland VOonnNOLiLeEN ist als ın der Heımat. So wırd
der Rückkehrer eın Wanderer zwıschen ZWEeI1 elten Er ist wurzellos, heraus-
gerissen AaUus dem Beziehungsgeflecht seiner Arbeit 1m Missıonsland und noch
nıcht verwachsen In der Heımat. Wurzellosigkeıt ist letztlich eiıne Beziıehungs-
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losıgkeıt, dıe sıch verschıieden wıeder auswiırken ann einerseıts iın der nfä-
hıgkeıt, sıch auf HGUE Beziehungen einzulassen und andererseıts ın der nwıl-
igkeıt sıch In ITGiE Beziehungen begeben DIe TO der rdenhäuser In
Deutschland und ihre gEWISSE Abgeschirmtheıt VO der Außenwelt macht CS

dann auch schwier1g, auf Neues zuzugehen. [Das Abschiednehmen AUus dem
Missionsland ist ebentfalls ein langer Prozeß Miıt der 1C geht für den
Missıonar eın Lebensabschnıt unwiederbringlıch verloren. Resignatıion, De-
pression, Verunsicherung, Inıtiatıvlosigkeıt bıs hın Z Todeserfahrung sınd
el dıe olge 1 selten rfährt der ückkehrer auch eıne gEWISSE Mın-
derwertigkeıt in der Heımat. Er/sıie hat gelistig den NsSCHNIU verloren und die
In der 1Ssıon aufgebaute Identitätsstärke (europäische Überlegenheit iın Bıl-
dung und Technık, Leitungspositionen...) Za In der Heıimat nıcht mehr,
weder ın der Gesellschaft och In der Ordensgemeinschaft. DiIe Bewältigung
dieser Fragen kann 11UTI mıt Geduld und thtvertrauen aANSCDYANSCH werden.

Die gesellschaftlich-kirchliche Sıtuation

Das Orientierungsseminar hatte sıch ZU Hauptzıel geSsetzt, dıe ückkehrer-
mıissıonare wıeder mıt der gesellschaftliıch-kirchliıchen Sıtuation in Deutsch-
and machen. €e1 zeıgte sıch 1Im Lauf der Dıskussionen, daß dıe
Missıonare nıcht ınfach In dıe deutsche Kırche integriert (1im Sınne VO „„dmn
gepaßt‘‘) werden wollten, sondern gerade ihre Erfahrung Aaus en Miss10ns-
ändern jer einbringen möchten. Im Abstand ZUr Heimatkıirche en sıch
Ja auch krıtiısche Ansätze dieser Kırche gegenüber Ergeben. Verbürokratisie-
Tung, Institutionalısıerung, Service-Denken, Verrechtlichung, Wohlstands-
mentalhıtät und Leistungsdenken sınd auch Aspekte des kırc  ıchen Lebens
geworden, mıt denen sıch ein Miıssıonar nıcht anfreunden ann und all
Seine Erfahrungswelt VO  —; mıtmenschlıiıcher ähe ın der Pastoral., (elassen-
heıt, Zeit haben für den anderen, unkonventioneller e Flex1ibilität und
gesamtheıtlıch leib-seeliıschem Diıenst Menschen möchte der Missıonar
auch TEr einbringen.
1ele Rückkehrermissionare rleben hierbel dıe ersten Frustrationen In der
Heımat. Selbst eigene (daheimgebliebene) Ordensmıitglieder stehen VCI-

ständnıiıslos dıesen een gegenüber. Der Miıssıonar sıch bald isolhert,
verstanden und 1mM kirchlichen Abseıts anche versuchen dann, sSOWweıt dıe
Kräfte noch reichen, oft Wiıderstand innerhalb der eigenen rdensge-
meınschaft eigeninıtiatıv eın Projekt anzugehen, Ss1e lauben, sıch In
ıhrem Se1in (nıcht 11UT als fun  10Nnale Arbeitskraft) einbringen können.
hne geistige Unterstützung des Ordens aber rlahmt manche Eigeninitia-
tive sehr schell S1e ann aber, S1e wohlwollend begleıtet wırd, siıch für den

Einzelnen sinnbringend entfalten und dem en als manche
Offnung Apostolatsformen biıeten.
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Rückkehrermissionare ne1gen natürlıch dazu, dıe Sıtuation 1Im Missionsland
als ea betrachten. In der Erinnerung wırd oft UL das Schöne ehalten
SO entsteht manchmal chnell vordergründıige Krıitik AUs einem verengten
Blickwinkel eiıner pastoralen Sıtuation 1mM Missıonsland. Man bedenkt
n1ıg, dalß pastorale Lösungen nıcht ınfach übertragbar Sınd, VOI allem, WE

S1e AUS$S verschiedenen Kulturbereichen kommen. Der Missıonar übersieht
auch, daß In der Heımat dıe Kräfite in der Kırche auch ernstlıch eıne SINN-
VO Pastoral rıngen und manch gute LÖsung anbıeten, dıe NUur ıIn der ständıi-
SCH Auseinandersetzung mıt dem Zeıtgeıist und der gesellschaftlich-kirchlıi-
chen Sıtuation In Deutschland gefunden werden können. Gerade dıesen
Aspekt suchte das Orientierungssemminar berücksichtigen, indem urc e_.

ahrene Referenten AUSs dem gesellschaftlıchen und kırchliıchen Bereıiıch dıie
konkrete Sıtuation aufgewlesen wurde. Individualısıerung, Mobiılıtät, Ver-
zwecklichung und Verrechtlichung der Gesellschaft SOWI1E theologische ura-
lısıerung, relıg1öser Wertewandel, Säkularısierung, ıinnere Emıigration Aaus der
Kırche, Tertall der Famılıen verlangen ach tiefergehenden Lösungen
als eiıner Imıiıtatıon afrıkanıscher oder suüudamerıkanıscher Pastoral.

7 weıtellos sollte sıch aber auch eıne deutsche Ortskırche VO Erfahrungen
AUSs Basiısgemeinden, Bibelkreıisen, lebendiger ıturgıe und spontaner elı-
g10S1tät der Jungen Kirchen bereichern lassen. Es sSınd dies Ja zeıtlos hristlı-
che Werte, dıe beı unls Oift verschüttet wurden. Das Drängen der Rückkehrer-
missıonare auf Andersartigkeıt 1mM kırchlichen en sollte deshalb DOSITLV
aufgenommen und 1im Dıalog konkretisıert werden. Eın vorschneller inweIls
auf dıe och leistende Anpassung des Missıonars dıe Heimatkırche
er dem heimatlıchen Lebenstil des Ordens) tut dem Miıssıonar WIE auch
der Ortskırche keiınen gute Dienst.

Die hleibende Verantwortung für die Weltkirche

Eın eigenes Feld der Reflexion ahm natürlıch dıe rage SIn inwıeweıt eın
Rückkehrermissıionar innerhalb seiıner Heıimatkırche weıterhın für dıe Men-
schen ın den Missionsländern tätıg seın annn Er/sıe hat ja nıcht mıt der uück-
kehr alle Brücken hınter sıch abgebrochen. DiIe Erfahrung der Begegnung
mıt den Menschen in den Missionsländern, dıe hm/ihr der Verschieden-
eıt In Kultur und Sprache Alls Herz gewachsen sınd, hat hn/sıe tıef geprägt
und bereıichert. Der Ortswechsel VO der 1SS1ıoN ZUT Heımat ist deshalb
nıcht ınfach eın Austausch des pastoralen „ObjJekts“. So stehen dıe Miss10-
NaTic VOT einem Dılemma einerseıts mussen S1e VO ihrer früheren ırkungs-
statte SCNIE: nehmen („einmal dıe letzte Jlasse Tee mıteinander triınken“,
Zıtat eiıner Teilnehmerin), sıch Sanz den Menschen der heimatlıchen (Orts-
kırche wıdmen können, andererseıts wollen S1e weıterhın ıhr en ın den
Dienst eıner wel  ırchlıchen Verantwortung tellen Wo ist jener Schnittpunkt
VO ortskırchlichem Engagement, das konkreten Menschen nıcht vorbeIl-
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sıeht, und weltkirchlicher Miıtverantwortung, der das Schicksal der Fernen DC-
Herzen 1eg WIE das der Nahen?

Missıonare bringen eın existenzıelles Betroffensein VO diıesen beıden Dımen-
sionen christlichen Lebens mıt siıch. S1e refifen el auf eine Kireche; dıe da-
beı zweıgle1sıg fahren scheınt. Die weltkirchliche Verantwortung wırd auf
dıe ene VO  —; materıieller Hılfeleistung UTrC instıtutionelle er verlegt,
während die konkrete Pastoral nach anderen (Gjesetzen verläulft. Die Einheıt
beıder Bereıche ware ort suchen, niragen Lebenstil, Wohlstand,
Freizeıtgebaren, Umweltverhalten, Ausländerpraxıs, Wirtschaftsgebaren,
Ferntourismus und äahnlıchem geste werden. Rückkehrermissionare verste-
hen sıch als exıstenzielle Brücken zwıschen cdiesen elten In der Diskussıion
zeigte sıch, daß dıe offızıelle deutsche Kırche auf diese nfragen noch keıne
schlüssıgen Antworten geben annn Aktıonsgruppen für Freıiheıt, Gerechtig-
keıt und Umwelt stehen noch sehr 1m kırchlichen Abseıts, als daß S1e Ob-
jekt eiıner begleitenden Pastoral se1ın könnten. usländergruppen finden
kırchlich nıcht mehr (0)4 als der polıtısche Alltag CS zuläßt ückkehrer-
miıssıoNare könnten hıer hre Erfahrungen noch gewinnbringender einbrın-
SCH S1e. die jahrelang mıt Menschen remder Kultur und Sprache gelebt ha-
ben, können vorurteılslios Brücken ber Gräben der Angstliıchkeıt, ego1lst1-
scher Selbstbewahrung und relıg1öser Engstirnigkeıt bauen.

Neuer Geist In den Ordensgemeinschaften?
FEınen etzten Teıl der Reflexion 1im Semiıminar bıldete och dıie rage der Inte-
gration des Cr Rückkehrers(in) In dıe eıgene Ordensgemeıinschaftt. IC
selten wırd der Rückkehrer gebraucht, eine institutionell freı gewordene
Planstelle wıeder TIICU aufzufüllen, soweıt dıe Arbeıtskraft CS zuläßt Das ist
vielen Miıssıonaren aber wen1g. S1ıe en sıch als Ordensmann oder Or-
densirau eınen Lebensstil angepaßt, der sıch oft ın dem Gefüge eıner klöster-
lıchen Großgemeinschaft nıcht mehr zurechtfindet. Statt erlebter Eıgeninitia-
tıve, Kreatıvıtät und agnıs rfährt er/sıe Nun Abhängıigkeıt Im Kleıinen,
ngs VOT Rısıko und Absıcherung 1Im Außerlichen: evangelısche Armut
und der damıt gegebenen Flex1ibilität und Anpassungsfähigkeıt In Apostolats-
formen erlebt er/sıe 1U  —_ relatıven Wohlstand und Abgesichertheıt, wobe!l Ar
mut dann spirıtuell als Verfügungsbereitschaft gedeutet wITd. Statt mıiıt-
menschlıiıche äahe ın pastoraler Sıtuation erlebt CT (vielleicht ÖOfter „SIE  e“ eine
klösterliche Abgeschiedenheıt, Kleinkommunıität inmıtten VO Men-
schen Großkommunität mıt eigengesetzlıcher Betriebsamkeıt, dıe funktional
ZWarTr richtig, aber menschlıch doch unkommunıkatıv funktionıert.

erTe und Oberinnen ollten sıch bewußt se1n, daß Kuıtik, Nörgeleıen der
aggress1Ives Verhalten VO Rückkehrermissionaren nıcht zuerst in (ha-

rakterschwächen oder spırıtuellen Fehlentwıcklungen lıegen, sondern auch
echte niragen klösterliıchen Lebensstil enthalten können. Di1e en als
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gesamte sollen sıch bewußt SCIMN daß jeder Ruf nach Auffrischung der Ge-
meınnschaft Ur Rückkehrermissıionare der Heımat auch dıe Bereılitschaft
enthalten muß das nterne en VO diıesen Kräften auch wandeln
lassen
Das Urıijentierungsseminar endete mıiıt reichen Erfahrung für alle Teıl-
nehmer Es half dıe CISCHNC Sıtuation besser einzuschätzen espräc mıt
Gleichgesinnten CIBCNC Erfahrungen bestätigt tiınden miıt Ooffenen ugen
und TrTen der Ortskirche egegnen und vielleicht auch für sıch selbst SII

NCUC Arbeıtsmöglichkeıt Oder Motiıvatıon entdecken

Es Wal CIn Anstoß espräc das der FEınzelne vielleicht
iıger und selbstbewußter mıt der CISCHNCH UOrdensgemeıinschaft WIC auch der
Ortskırche fortsetzen ann eıtere Semıminare dieser Art sollen festen
Stellenwer der mıssıonarıschen Verantworung der deutschen Ortskırche
erhalten

Das nächste Seminar für ZUruC  ehrende Miıssıonare und Mıssıonarınnen Un-
det VO Maı DIS Jun1ı 1990 wıederum ı St -Pıus--Kolleg der Steyler Miıs-
S1IONAIC, München STa ber Inhalt und Ablauf des Seminars informıiert das
olgende Programm :

ORTS  HS

Orientierungsseminar für zurückkehrende
Miıssıonarınnen un Missıonare

Zeıt Vom D Maı bIs Junı 1990
Ort St 1US Kolleg, Steyler Mıssıonare Dauthendeystraße 25

S8000 München 70 Tel 089 7

Anreıse D 199) bıs 18 3() Uhr
Abrelise 1990 ach dem Frühstück
Kosten Tagungskosten entstehen für dıe Teilnehmer nıcht

DIe Fahrtkosten sınd VO ihnen selbst tragen
Hme Ldune: Deutscher Katholischer Miıssıonsrat, Holsteinstraße 1,

5000 öln 0, lel 0221 61 87 3()

Kursleıtung ST ngeborg üller CPS und Martın Neuhauser SVD
Methode ursbegleıtungH Das Seminar soll eın Seminar für Rückkehrer sondern der Rückkehrer
SCIN DiIie Teilnehmer werden aktıv den Semmnarablauf und -prozeß miıtgestal-
ten Deshalb geht das Semiminar nach den Schritten EHEN RTEILEN HAN
ELN VOTD A A
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an  e“ B M  RST
Kurs ıt sınd ı Ges rächsführung geschulte un erfahrene Mode- A  Ar

ratoren gesehen Sıe en dıe Funktıion, dıe Gespräche ı Gang T1IN
SCH un den Lernprozeß teuern

Semıiınarablauf

Sonntag, K
Anreıse bıs 18 Uhr
Abendessen Vorstellungsrunde E

ontag, 28

EHEN
Meine Sıtuation Austausch der Miısszionare
Dreı Schritte

m  FWOo komme ich her?
Was habe ich angetroffen? E

Was ISst Vısıon? Y

Reflexion Erfahrungsaustausc Dıskussion der Leıtung der odera-
ren

Dienstag, 29

RTEILEN E
Wegweisungen und Deutungen für die Neue Sıtuation:

Die gesellschaftspolıtıische Sıtuatıion ıI der Bundesrepublı Deutschlan
Referent: Dr. Erhard Bergmann, Oberstudiendirektor des Dante--Gymna-München

DiIie relıg1öse Sıtuation heute
ber Sekten, relıg1öse Grupplerungen un kırchliche Randgruppen. Auf- D  D

TUC Chancen und TODIeEemMe
Referent: Dıpl-Theo Hans 1C Beauftragter für Sekten und Weltan-

schauungsifragen der Erzdiözese München und Freıising.
HR E  A,Miıttwoch, 30

Die kırchliıch-pastorale Sıtuation Deutschlan Jradıtionelle Pastoralund kırchliche uIiIbruche
17

Referent: Msgr. ITE alter Frıe  erger, Dırektor der Theologischen Fortbil-
.dung, Freising

Geselliger Ausflug

N



Donnerstag, 31

HANDELN

Die Charısmen der Missionsorden sınd ein Geschenk für die Kirche Auf
Grund der weltweiıten Verfügbarkeıit sınd SIE Zeichen der Universalität der KF
che und Brücke zwischen den Ortskirchen

SO ergeben sıch wichtige Handlungsfelder des missionarischen UNSs
missionarısche elebung UNSEYET Ortskirche UNC. Impulse ıUU den SOS
Jungen Kirchen

ECUEC Verantwortungsbereiche IM Eıinsatz für Gerechtigkeit, Frieden un Be-
wahrung der Schöpfung.
eUEC Felder missionarischer Arbeit IM sakularısıerten Europa (Randgrup-
DEN, Ausländer eIc

Wıe Un annn ich mich mıit meinen Erfahrungen einbringen?
Verantwortung der Ortskırche für die Weltkıirche Überblick über offizıelle
und inoffizıeelle Aktıvıtäten der deutschen Ortskıirche für dıe Weltkırche

Eınsatz für Gerechtigkeıit und Frieden und Bewahrung der Schöpfung.
Formen weltkirchlicher Verantwortung.

Referent: Peter Gräsler. Gesc  ftsführer des Dıiıözesanrats der Katholıken
und Vorsitzender des Sachausschusses Gerechtigkeıt und Frieden

Dıie Sıtuation meılner Gemeinnschaft.
Reflexion ber die Möglichkeiten missıionarıschen andelns innerhalb der
eigenen Gemeinschaflt.

Anstöße Wn Ordensoberinnen und Ordensobere ST. Pıa Tauchle OP,
(Jtto tarmanns SVD

Freitag,
Orientiert nach dem Ortswechsel?

Erfahrungsaustausc mıt zurückgekehrten Missıonaren, dıe inzwıschen In der
Heımat Fuß gefaßt en Pir. Konrad Berg Sprendlingen, Ose Önıg
MCCJ, ST. Margret SC  aus, Gem Missionshelferinnen.

Auswertungsrunde der Tagung

Samstag,
Ende des Semiminars
Abreıse nach dem Frühstück

58


